Krieg im Kongo: von blutigen Handys, Ressourcenausbeutung und      

                                               einem „Friedenseinsatz“ der Europäer
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Zur Geschichte des Landes:

· 1482 der heutige Kongo wird von portugiesischen Seeleuten entdeckt und wenige Jahre später missioniert. Das portugiesische Staatssystem wird übernommen und im laufe der nächsten Jahrhunderte werden 5 Mio. Ureinwohner versklavt.

· 1884 wird der Kongo nach Streitigkeiten der Kolonialmächte Eigentum Belgiens

· 1955 beschließt Belgien ihre Kolonie nach einer 30 jährigen Übergangszeit die Unabhängigkeit zu gewähren.

· 30.06.1960 nach Unruhen und Unabhängikeitsstreben des Volkes wird die Republik Kongo in die Unabhängigkeit entlassen.

· Präsident der jungen Demokratie wir Lumumba der aber schon

       im Jahre 1961  (unter Mithilfe der UN und USA) entführt und 

       später ermordet wird.

· In den Folgejahren putscht sich Mobutu (hoher General der Streit- 

       kräfte) mit Hilfe der USA an die Macht.

· Er benennt den Kongo in Zaire um, gründete eine Einheitspartei, 

        verstaatlichte die Wirtschaft und macht sich zum Alleinherrscher 

        über Staat, Partei und Militär.

· Anfang der 90´er bricht der Westen (USA, Frankreich und Belgien) 

        die Zusammenarbeit mit dem Regime Mobutu ab  (der Kongo wird 

        als Stützpunkt gegen das Sowjetische Vordringen in Afrika nicht

        mehr benötigt) und die Kritik an Mobutu wächst.

· 1996 wird die AFDL von Uganda, Ruanda und den USA gegründet, welche sich die Befreiung des Kongo zur Aufgabe macht.

· 1997 marschiert die AFDL nach neunmonatigen Kämpfen in Kinshasa ein, Kabila wird Staatspräsident.

· Kabila kündigt die Zusammenarbeit mit Ruand und Uganda auf, die inzwischen den Kongo fast zur Hälfte erobert hatten, und verweist sie des Landes. Diese haben allerdings wirtschaftliche Interessen im Osten des Landes und besetzen diesen. Es entbrennt ein blutiger Krieg zwischen Ruanda, Uganda und den verschieden Bevölkerungsgruppen des Ostkongo. Zudem griffen in den folgenden Jahren noch Länder wie Angola, Namibia und Simbabwe direkt oder indirekt in den Konflikt mit ein.
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· Auch der Konflikt zwischen den Volksgruppen Hema und Lendu eskaliert. Die UN wird eingeschaltet. Es kommt zu einem Friedensvertrag. Die UN soll die Entwaffnung der Milizen überwachen, kann das aber wegen ihrer geringen Truppenstärke im Kongo nicht verwirklichen und bittet Uganda um Hilfe.

· Leider bringt auch Kabilas Machtergreifung dem Kongo keine wirkliche Demokratie. 2001 wir er ermordet, worauf sein Sohn Joseph Kabila sich selbst zum Nachfolger ernennt.

· Im April 2003 erreicht der blutige Konflikt einen traurigen Höhepunkt:

Das Acht-Stunden-Massaker von Drodro:

Am 4. April 2003, wenige Wochen nach Beginn des Irakkrieges, kam es, im Nordosten des Kongos im Ituri Distrikt zu einem grausamen Massaker. In der Gemeinde Drodro und 14 nahe gelegenen Dörfern metzelten Milizen der Lendu Volksgruppe in nur 8 Stunden ca. 1000 Menschen nieder. Als die UN-Beobachter tags darauf das Gebiet erreichen, fanden sie nur noch Blutlachen, zerfetzte Kleider und 20 Massengräber. Die toten gehören alle zur Volksgruppe der Hema. Mit diesem Blutbad erreicht der komplizierte Konflikt im Kongo, in den neben den zwei Volksgruppen Hema und Lendu, so wie mehr als ein Dutzend verfeindete Milizen auch die zwei Besatzungsarmeen aus Uganda und Ruanda beteiligt sind, einen einstweiligen Höhepunkt. Nach Schätzungen von Amnesty International vielen diesem Konflikt allein in den letzten Monaten 50.000 Menschen zum Opfer. Seit August 98 sind nach Schätzungen 3,3-3,5 Millionen Kongolesen gestorben. (übernommen aus der SZ)

Einige Hintergründe:

Solche oder ähnliche Berichte schockierten im April und Juni dieses Jahres die kriegskritische deutsche Öffentlichkeit. Die Medien berichteten von verfeindenden Volksgruppen, Rebellenhorden und Warlords die sich gegenseitig abschlachten, wodurch in unseren Köpfen das Bild des barbarischen Kontinents Afrika genährt wurde. Dass die Situation wie so oft um ein vielfaches komplexer ist erfuhr derjenige, der sich die Mühe machte einwenig mehr über die Ursachen dieses Krieges in Erfahrung zu bringen. Schon im Jahre 2000 rief die UNO eine Expertenkommission ins Leben, welche die illegale Ausbeutung der natürlichen Ressourcen in der Demokratischen Republik Kongo untersuchen sollte. Die Kommission stellte fest, dass internationale Konzerne aus den westlichen Industrienationen
schon seit Jahren mit Hilfe der Besatzerarmeen Ruanda und Uganda im Kongo operieren. Die Bodenschätze (hauptsächlich Coltan, das in der Elektroindustrie benötigt wird) werden auf illegalen Wegen in die Nachbarländer des Kongos gebracht und von dort ansässigen Firmen (z.B. Eagle Wings, einer Tochterfirma von Trinitech International aus den USA) weiter an Betriebe in aller Welt verkauft. Im Gegenzug erhalten die Rebellen und Volksgruppen Waffen um die Sicherung der Rohstoffe zu
gewährleisten. Die UNO schätzt, dass der dadurch entstandene 
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Finanzverlust für die Staatskassen des Kongos jährlich 5 Milliarden $ beträgt. 5 Milliarden $ von denen auch ein gewaltiger Teil in die Taschen Deutscher Unternehmer floss (H.C. Starck soll zeitweise 80% des kongolesischen Coltans abgenommen haben). Zum vergleich liest man auf der Internet Seite des Auswärtigen Amtes, dass Deutschland als einer der größten Finanzgeber des Kongos jährlich 17 Mio. Entwicklungshilfe gewährleistet. Man sieht einmal mehr: Es fließt effektiv kein Geld von Nord nach Süd, genau das Gegenteil ist der Fall! Der Bericht der UNO beschreibt ausführlich wie sich in der DRK nach der Machtübernahme von Kabila so genannte Elitenetzwerke ausbildeten. Damit sind Netzwerke, bestehend aus Militär, Firmenmanagern, hochrangigen Politikern und Rebellenverbände gemeint, die in den von Ruanda und Uganda Ende der 90er Jahre besetzten östlichen Gebieten des Landes eine systematische Ausplünderungspolitik betrieben haben und noch bis heute betreiben. So verlegen z.B. westliche Industriemultis ihre Tochterfirmen in die an den Kongo angrenzenden Länder (bevorzugt Ruanda oder Uganda).
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Von dort wird der Transport der Ressourcen in die westlichen Industrienationen organisiert. Im Kongo selbst überwachen Rebellengruppen den Abbau (durch Kinder und unter Zwangsarbeit) dieser Materialien. Im Gegenzug erhalten diese Waffen, Drogen und Macht. Wie direkt der Einfluss der westlichen Konsumwelt auf den Kriegsverlauf ist zeigt die folgende Grafik:
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(Cunningham, 1998; Metal Pages, 2001.a; U.S.Geological Survey, 2000)
Der extreme Anstieg der Coltanpreise um das Jahr 2000 ist durch Schlagwörter wie UMTS, Playstation2 und Laptopboom zu erklären. Interessant ist das gerade auf diesen Zeitraum auch die Verschärfung des Kriegszustandes im Kongo fällt.

Coltan bildet aber nur die Spitze des Eisberges: Ausgebeutet werden Mineralien und seltene Metalle (beispielsweise Diamanten, Germanium, Gold, Kupfer und Kobalt), Tropenhölzer sowie Staatsbetriebe durch illegale Geschäftemacher. Ferner beherrschen diese Gruppen den Handel, exportieren und importieren ohne Abführung von Zöllen und Gebühren, was zu hohen Finanzverlusten für die Staatskasse der DRC führte.

Aus dem UNO-Bericht:

Die Expertenkommission hat elf afrikanischen Staaten, über deren Gebiet die Ressourcen der DRC „vermarktet“ werden, identifiziert. Vier dieser Länder waren direkt in die bewaffneten Konflikte involviert: Burundi, Ruanda, Uganda und Simbabwe. Die übrigen sieben, über deren Gebiet diese Güter exportiert werden, sind die Zentralafrikanische Republik, Kenia, Mosambik, die Republik Kongo, Südafrika, die Vereinigte Republik von Tansania und Sambia. 17 Länder in Asien, Europa, im mittleren Osten und in Nordamerika wurden als so genannte „End-User-Countries“ identifiziert. Viele dieser Länder dienen als Umschlagsplätze zweiter Ordnung und einige beherbergen Verarbeitungsstätten für die ausgebeuteten Primärgüter. Dies sind Belgien, die Volksrepublik China, Frankreich, Deutschland, Indien, Israel, Japan, Kasachstan, der Libanon, Malaysia, die Niederlande, die Russische Förderation, die Schweiz, Thailand, die Vereinigten Arabischen Emirate, das Vereinigte Königreich und die USA.

Firmen dieser Länder oder ihre Tochtergesellschaften sind an diesem Handel und an der Verarbeitung der Rohprodukte im Ausland beteiligt – Verarbeitungseinrichtungen in der DRC werden vernichtet, um so größer die Gewinnspanne, zumal wenn dies in anderen Billiglohnländern wie Kasachstan oder China geschieht. Der Bericht zeigt besonders negative Aspekte der wirtschaftlichen Globalisierung, in denen beispielsweise europäische und amerikanische Firmen und ihre Tochtergesellschaften in Entwicklungs- und Transformationsländern nicht nur in den illegalen Handel der Diamanten und Metalle, sondern auch in ihre Verarbeitung verwickelt sind. Dabei ist bemerkenswert, dass Verarbeitungskapazitäten in der DRC bewusst ausgeblutet bzw. unterdrückt werden. Insgesamt benennt der Bericht 85 inländische und ausländische Unternehmen, die an diesen illegalen Ausplünderungsaktionen beteiligt sind. Bei den ausländischen Unternehmen führt Belgien mit 21 Firmennennungen durch die Expertenkommission, gefolgt von der Republik Südafrika (12), Großbritannien (12), den USA (8) und der Bundesrepublik Deutschland (5).
…. Anhand einer Fallstudie zeichnet der Bericht detailliert die illegale Kette der Ausbeutung am Beispiel des seltenen Industrieminerals Coltan bzw. dem Schwermetall Tantal für die Elektroindustrie von der Produktion über die Ausfuhr bis hin zur Veredelung. Eagle Wings Resources International unterhält ein Coltan-Kontor in Bukavu. Diese Firma ist eine Tochterfirma von Trinitech International Inc., die in Ohio in den USA beheimatet ist. Eagle Wings hat Büros in Ruanda, Burundi und der DRC und wird, laut Bericht, aus Ruanda gesteuert. Eagle Wings zahlt in der DRC keine Steuern und Exportabgaben. Ca. 25 % des von Eagle Wings ausgebeuteten Coltan wird von Kigali an die Ulba-Metallurgical Plant in Kasachstan exportiert. Weitere 25 % werden direkt an die Muttergesellschaft Trinitech in den USA geliefert, die wiederum das Coltan nach Ulba in Kasachstan und nach China (Ningxia, Non Ferros Metals Smeltary) zur Verarbeitung bringt. Die deutsche Firma H. C. Starck, eine Tochterfirma der Bayer AG, kauft laut Bericht ca. 15 % des Coltans von Eagle Wings. Die Firma H.C. Starck hat dies im Sommer 2002 mehrfach dementiert. Die Kommission berichtet von Dokumenten, die das Gegenteil beweisen sollen…

Der Bericht der Expertenkommission für den Sicherheitsrat zeichnet ein erschreckendes Bild der Institutionalisierung von Bürgerkriegen in den verschiedenen Regionen der Demokratischen Republik Kongo unter aktiver Beteiligung benachbarter Länder und ihrer Armeen. Er macht deutlich, dass selbst bei einem Rückzug dieser Armeen Recht und Frieden in der Demokratischen Republik Kongo auf absehbare Zeit nicht gewährleistet sind. Ethnische Konflikte wurden wiederbelebt, die Zahl der bewaffneten Milizen, Gruppen und Selbstverteidigungsorganisationen der Dörfer hat enorm zugenommen. Diese bewaffneten Gruppen werden von so genannten Elitenetzwerken für ihre wirtschaftlichen Zwecke gesteuert und eingesetzt. Bürgerkrieg ist zur Wirtschaftsform geworden. Er finanziert sich selbst.

Aus dem Zusammenfassender Bericht zum „Final Report of the Panel of Experts in the Illegal Exploitation of Natural Resources and Other Forms of Wealth of the Democratic Republic of the Congo“ (S/2002/1146) vom Oktober 2002.
Der Friedenseinsatz der Europäer

Nach den Berichten über mehrere blutige Massaker Anfang des Jahres, erteilte die UNO mit ihrer Resolution 1484 einer int. Noteinstatzruppe (unter französischer Führung und mit Deutscher Unterstützung) ein dreimonatiges Mandat um den Flughafen der Stadt Bunia zu sichern und für eine einsellung der Kämpfe in der Stadt zu sorgen. Zunächst die Erklärung der Bundesregierung nach Beendigung der Mission:
PRESSEERKLAERUNGEN DES AUSSENAMTSSPRECHERS 

VOM 16. SEPTEMBER 2003 

- AUSZUEGE -

Zusammen mit dem Sprecher des Verteidigungsministeriums, Jean-François Bureau, werden wir die Operation Artemis in Ituri, im Osten Kongos, bilanzieren, die jetzt zu Ende gegangen ist. Wenn man versucht, den Einsatz generell zu bewerten, so muss man feststellen, dass die Operation Artemis die Ziele erreicht hat, die ihr von der Resolution 1484 des Sicherheitsrates aufgetragen wurden. Diese waren die Sicherung des Flughafens in Bunia, die Stabilisierung der Sicherheitslage und die Verbesserung der humanitären Lage zusammen mit der MONUC. Diese Ziele wurden ohne größere Zwischenfälle erreicht. Artemis hat in erster Linie die Rolle der Abschreckung gespielt. 

Die Hauptstadt Ituris, die Stadt Bunia und ihr Umfeld konnten stabilisiert werden, eine humanitäre Katastrophe größeren Ausmaßes konnte vermieden werden. Ein großer Teil der Bevölkerung Bunias, der durch die Kämpfe und Ausschreitungen vertrieben wurde, konnte wieder zurückkehren. Die Übergangsverwaltung konnte gestärkt werden. Zusammen mit der MONUC hat sie dazu beigetragen, die Arbeitsbedingungen der NGOs zu sichern und so deren Rückkehr vor Ort zu ermöglichen. Die Operation Artemis war für eine Übergangszeit gedacht. Es ging darum, die Aufstellung einer ständigen UNO-Truppe in einem äußerst risikogeladenen Umfeld zu erlauben. Vor der Artemis-Truppe waren weniger als 700 Blauhelme aus Uruguay und einige Militärbeobachter vor Ort. Heute ist die MONUC in Bunia auf über 2.500 Blauhelme angewachsen und es werden ungefähr 4.000. 

Schließlich hat die Operation Artemis als erster europäischer Militäreinsatz in Afrika bei unseren europäischen Partnern ein größeres Interesse für den Friedensprozess in der Republik Kongo hervorgerufen.

Mindestens 500 Menschen sollen allein im Mai und Juni (also auch während der so erfolgreichen Mission Artemis) dieses Jahres in Ituri massakriert worden sein. Die Organisation Ärzte ohne Grenzen erklärte: "Die Soldaten waren nicht in der Lage, die Bevölkerung zu schützen." 

Quelle: http://www.spiegel.de/
Die EU muss sich fragen lassen, warum sie Frankreich mit der Führung der Mission betraut, obwohl Frankreich im Kongo und in den Nachbarländern stets eigene Interessen vertreten hat. Afrikaexperten haben stets darauf hingewiesen, dass französische Truppen - ähnliches gilt für belgische Verbände - im Kongo ausgesprochen unbeliebt sind. 

Die EU muss sich auch fragen lassen, mit welcher Lageanalyse und mit welchem politischen Konzept sie in den Konflikt hinein geht. Nur bei einer oberflächlichen Betrachtung geht es um einen "ethnischen" Konflikt zwischen Hema und Lendu. Die derzeitigen Konfliktlinien gehen viel mehr um die Kontrolle oder den Besitz der in Ituri befindlichen oder vermuteten natürlichen Ressourcen. Es gibt sehr ertragreiche Goldminen und wahrscheinlich größere Ölvorkommen in der Region. Darauf richtet sich das Hauptinteresse der örtlichen Milizen, die ihre Auftraggeber und Finanziers in Uganda, Burundi und im Kongo selbst haben und hinter denen wiederum dubiose Geschäftsleute stehen. Es ist nicht sichtbar, dass die EU etwa parallel zu ihrer Militärintervention massiven Druck auf die Regierungen in Uganda, Ruanda und Kongo ausüben würde, damit das Friedensabkommen von Lusaka 1999 wirklich umgesetzt wird. 



Es drängt sich der Verdacht auf, dass die EU-Mission im Kongo nicht in erster Linie der Befriedung der Region gilt, sondern zum Zwecke der Gewöhnung der Öffentlichkeit an europäische Militär- und Kriegseinsätze durchgeführt wird. Der Aufbau der 60.000 Soldaten umfassenden europäischen Eingreiftruppe soll mithilfe solcher "humanitärer" Interventionen legitimiert werden. Gleichzeitig soll offenbar der Nachweis erbracht werden, dass eine  - von Frankreich, Luxemburg und Belgien forcierte - künftige europäische Verteidigungsgemeinschaft "gebraucht" wird und auch ohne NATO einsatzfähig ist. Der Kongo-Einsatz ist also ein erster Probelauf für die EU-Armee. 

Aktuelle Situation:

Was hat sich nach dem großen Entsetzten Anfang des Jahres und nach dem Eingreifen der EU im Kongo geändert?

1. Die Lage in Bunia hat sich währen dem Einsatz der ARTEMIS vorübergehend stabilisiert, jedoch flammen die ersten Kämpfe wieder auf. Die MONUC hat weder die Situation in der Hauptstadt Ituris geschweige denn im Umland unter Kontrolle. Die Massaker und kämpfe gehen weiter, und Ruanda ist wieder dabei seine Truppen zurück in den Kongo zu schicken. Das Spiel beginnt von neuem.

Einige Beispiele:

7.11.Der Sprecher der Monuc, Leo Salmeron, hat gegenüber AFP erklärt, dass in Bunia (Ituri) auch in der Nacht von Donnerstag zu Freitag Schüsse zu hören waren. In der Nacht zuvor gab es mehrere Angriffe auf die Monuc-Soldaten. Mehrere Zeugen, darunter Mitglieder der Interimsverwaltung, haben die Angreifer als Mitglieder der UPC (Thomas Lubanga) identifiziert. Bei den Angriffen wurde ein Soldat aus Bangladesh verletzt. (afp) 

6.11.In Süd-Kivu hat eine neue Hutu-Rebellengruppe, die sich aus Interahamwe, ex-FAR-Mitgliedern und neu aus Ruanda gekommenen Personen zusammensetzt den Ort Kamituga (etwa 130 km von Bukavu) zu ihrem Hauptquartier gemacht. Sie haben bereits mehrere Dörfer überfallen, geplündert und niedergebrannt. Mehr als 4000 Personen, die aus ihren Dörfern vertrieben wurden, befinden sich auf der Flucht. (dcn)

Der Sitz der Monuc in Bunia wurde gestern Abend über 2 Stunden lang von bewaffneten Personen angegriffen. Bilanz: 2 Verletzte in den Reihen der Monuc. Über die Angreifer gibt es nur Vermutungen: es könnten Mitglieder der UPC (Hema) gewesen sein, es ist aber auch möglich, dass es Lendu-Milizionäre waren. (RFI-A)

2.11.Nach Amnesty International hat jetzt auch die Zivilgesellschaft von Nord-Kivu und einer massiven Rückkehr ruandischer Truppen in die DRKongo seit dem 12. Oktober gesprochen. Sie schätzt die Zahl der Soldaten auf etwa 30.000.(dcn) 

14.10.Die Monuc hat Ermittlungen eingeleitet, um die Täter des Massakers zu ermitteln, dem am 6.10.03 in Ndunda (Süd-Kivu) 16 Menschen zum Opfer gefallen sind. Die Opfer sind hauptsächlich Frauen. Sie wurden mit Hacken und Macheten erschlagen. (dcn) 

2. Positiv zu bewerten ist, dass die meisten Westlichen Industrienationen ihre Humanitäre Hilfe für den Kongo um 50-100% aufgestockt haben, und wenige Länder wie beispielsweise die Schweiz die Schulden des Kongos getilgt haben. Verschieden NGO´s haben ihre Sozialen Projekte im Kongo verstärkt, es werden Schulen, Krankenhäuser und Ausbildungsplätze geschaffen. 

Einige Beispiele:

28.10. Gestern hat ein Schiff mit 102,5 t Hilfsgütern von UNICEF Kinshasa verlassen um in den Norden der Provinz Equateur zu fahren. Es handelt sich um medizinische Güter und Baumaterial. In den nächsten Tagen soll ein weiteres Schiff mit der gleichen Menge an Hilfsgütern folgen. (aa)   31.10. Die DR Kongo und die Welternährungsorganisation haben am 24.10. ein Abkommen in Höhe von 4,28 Millionen US-$ unterzeichnet, so geht es aus einem einem Kommuniqué des kongolesischen Außenministers hervor. (aa) Die Schweiz hat die Schulden der DRKongo ihr gegenüber in Höhe von 23 Millionen US-$ annulliert. (aa)  4.11. Der japanische Außenminister hat angekündigt, dass sein Land der DRKongo 3,7 Milluionen US-$ für ein Programm zur Entwaffnung, Demobilisierung und Reintegrierung von ehemaligen Kämpfern zur Verfügung stellt. (IRIN) 
3. Die UNO hat die Arbeit der Expertenkommission nicht verlängert und keine Maßnahmen gegen die Firmen beschlossen die sich der illegalen Ausbeutung im Kongo schuldig gemacht haben. Der Abschlussbericht wurde entschärft und Zensiert. Währenddessen geht der illegale Ressourcenhandel weiter, das Geld findet seine Wege.

Eine strafrechtliche Aufarbeitung von Kriegsverbrechen in der Demokratischen Republik Kongo wird immer unwahrscheinlicher. Was Vorwürfe gegen multinationale Unternehmen wegen Kriegsfinanzierung angeht, hat die zuständige UN-Expertenkommission in ihrem Abschlussbericht die meisten ihrer bisherigen Beschuldigungen zurückgenommen. Es gilt als sicher, dass der Sicherheitsrat das Mandat des Expertenpanels nicht verlängert. Die UNO hält die wichtigsten Ergebnisse ihrer jüngsten Recherchen zu Kongos Kriegswirtschaft unter Verschluss. In der veröffentlichten Version des Abschlussberichts einer Untersuchungskommission zur Ausplünderung der natürlichen Ressourcen des Kongo ist das Kapitel zur derzeitigen Lage gestrichen worden. An seiner Stelle finden sich ein paar allgemeine Sätze. Das vollständige Kapitel V wird lediglich dem Sicherheitsrat vorgelegt. Darin stehen nach Auskunft gut informierter Kreise Einzelheiten über fortdauernde Geschäftsbeziehungen zwischen Ruanda, ehemals wichtigster Unterstützer kongolesischer Rebellen, und kongolesischen Politikern, die dem laufenden Friedensprozess skeptisch gegenüberstehen. Nach Informationen der taz wurde dieses Kapitel vom UN-Generalsekretariat unter Kofi Annan aus dem Bericht entfernt, der ihm bereits am 15. Oktober vorlag. Grund für die "Zensur", so Kritiker, sei die Sorge, der Friedensprozess könnte zusammenbrechen. Eine Gruppe von 15 Nichtregierungsorganisationen forderte den Sicherheitsrat am Montag auf, die unterdrückten Informationen wenigstens dem Chefankläger des Internationalen Strafgerichtshofs zu übermitteln. Der erwägt derzeit, im Falle Kongo aktiv zu werden. Beihilfe zu Kriegsverbrechen, einschließlich der Finanzierung, fällt in seine Zuständigkeit. Zu den 85 im Kongo operierenden Firmen gehörte die deutsche Bayer-Tochter H. C. Starck, führend in der Verarbeitung des Erzes Coltan (Columbit-Tantalit). Der Coltanexport war 2000/01 die Haupteinnahmequelle der von Ruanda unterstützten Rebellen im Osten Kongos. Starck soll zeitweise bis zu 80 des kongolesischen Coltans abgenommen haben, kauft allerdings nach eigenen Angaben seit August 2001 keines mehr. Im Abschlussbericht steht Starck mit 47 weiteren Unternehmen auf einer Liste von Firmen, deren Fälle jetzt "geklärt" seien - ohne nähere Begründung. Der Kommission nahe stehende Kreise stellen diese Liste als Ergebnis diplomatischen Drucks dar. Tatsächlich war die Beweislage für manche früheren Vorwürfe dürftig. Doch im Abschlussbericht fehlt nicht nur jeder Hinweis darauf, wer heute eigentlich noch im Kongo verdächtige Geschäfte macht. Es wird auch nicht im Einzelnen gesagt, wie sich die vor einem Jahr erhobenen Vorwürfe plötzlich mehrheitlich in Luft auflösen konnten. Starcks Rückzug aus dem Geschäft lässt sich schließlich nicht verallgemeinern, und Kritiker werfen der Firma vor, über Drittländer weiterhin Geschäfte in der Region zu führen. (TAZ)
4. Stockender Friedensprozess, unzureichende Bestrafung der Kriegsverantwortlichen vor dem Internationalen Strafgerichtshof (da dieser Verbrechen die vor seiner Gründung begangen wurden nicht verfolgen darf). Die Korruption in der kongolesischen Regierung geht weiter.

Der Chefankläger des Internationalen Strafgerichtshofs (IStGH), Luis Moreno Ocampo, hat mehrmals Anklagen wegen Kriegsverbrechen im Kongo in Erwägung gezogen. Vor kurzem bat er die Unterzeichnerstaaten des IStGH-Status um Mithilfe bei der Klärung von Vorwürfen gegen Unternehmen, die theoretisch der Finanzierung von Kriegsverbrechen angeklagt werden könnten. Der Gerichtshof ist aber nur für den Zeitraum seit In-Kraft-Treten seines Statuts am 1. Juli 2002 zuständig. Da die meisten Kriegsverbrechen im Kongo länger her sind, hat Kongos Allparteienregierung, die gemäß eines Friedensvertrages seit Juli amtiert, die UNO zur Einrichtung eines Kongo-Tribunals aufgefordert - bisher ohne Resonanz. 

Quellen: http://www.kongo-kinshasa.de/

http://www.spiegel.de/

http://www.un.org/apps/news/story.asp?NewsID=5102&Cr=dr&Cr1=congo

http://www.sueddeutsche.de/
Coltan: Das Schwarze Gold





Was bedeutet der Name Coltan?


Der Name bezeichnet ein schwarzes Gestein mit dem ausführlichen Namen Colombo-Tantalit, welches sich im


Wesentlichen aus den zwei seltenen Metallen, Niobium (Nb) und Tantal (Ta) zusammensetzt.





Wozu benötigt man Coltan?


Coltan als solches ist zu nächst nicht zu gebrauchen. Verwendung findet ausschließlich die Metalle Niobium und Tantal, die durch eine chemische Reaktion von dem Gestein getrennt und anschließend zu einem metallenen Pulver verarbeitet werden. Nur wenige Unternemen sind weltweit dazu in der Lage diesen Prozess durchzuführen, zu ihnen gehören: H.C: Starck (Deutschland), Cabott Inc. (USA), Ningxia (China) und Ulba (Kasachstan). Das Tantalpulver findet Verwendung in allen Bereichen der Elektroindustrie. Durch seine extreme Temperaturbeständigkeit und leichte Verarbeitbarkeit ist es Bestandteil in den meisten High-Tech-Gräten, vom Handy über den Laptop bis zu PlayStation2. Niobium das wegen seiner dem Tantal sehr ähnlichen chemischen Struktur nahezu gleiche Eigenschaften besitzt findet zum größten Teil in hitzebeständigen Stählen und Keramiken Verwendung.





Woher kommt das Coltan?


60% des weltweiten Coltanbedarfs decken Mienen in Australien. Die restlichen 40% werden zum größten Teil aus Afrika und dort vor allem aus den östlichen Gebieten der Demokratischen Republik Kongo bezogen. Insgesamt schätzt man dass 80% der Weltreserven an Coltan in Afrika zu finden sind, davon etwa 80% auf dem Staatsgebiet des Kongos.





Das Land:


Lage: Äquatorial Afrika


Fläche: 2.345.410 km2 ca. 6 mal so groß wie Deutschland


Einwohner: 53,8 Mio. (250 Volksgruppen)


Bevölkerungswachstum: 3,1%


Lebenserwartung: 48,9 Jahre


Nachbarländer: Kongo (Brazzaville), Zentral-


afrikanische Republik, Sudan, Uganda, Ruanda, Burundi, Tansania, Sambia, Angola-











PAGE  
1

_1130150866.xls
Diagramm1

		1973		1973

		1974		1974

		1975		1975

		1976		1976

		1977		1977

		1978		1978

		1979		1979

		1980		1980

		1981		1981

		1982		1982

		1983		1983

		1984		1984

		1985		1985

		1986		1986

		1987		1987

		1988		1988

		1989		1989

		1990		1990

		1991		1991

		1992		1992

		1993		1993

		1994		1994

		1995		1995

		1996		1996

		1997		1997

		1998		1998

		1999		1999

		2000		2000

		2001		2001

		2002		2002



US$ je Pfund

12

15

17

23

30

40

100

120

30

35

37

32

28

34

30

50

20

29

32

30

30

26

28

27

28

30

40

600

40

30



Tabelle1

		

		1970		10

		1971		12

		1972		13

		1973		12

		1974		15

		1975		17

		1976		23

		1977		30

		1978		40

		1979		100

		1980		120

		1981		30

		1982		35

		1983		37

		1984		32

		1985		28

		1986		34

		1987		30

		1988		50

		1989		20

		1990		29

		1991		32

		1992		30

		1993		30

		1994		26

		1995		28

		1996		27

		1997		28

		1998		30

		1999		40

		2000		600

		2001		40

		2002		30





Tabelle1

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0



US$ je Pfund

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0



Tabelle2

		





Tabelle3

		






